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Oribatella arctica litoralis n. subsp., eine neue Oribatide 
der Nord� und Ostseeküste ( Acarina : Oribatei) 

Von Karl STRENZKE, Plön 

Oribatella arctica SIG THOR subsp. litoralis n. subsp, 

Rostrum zuspitzend aber vorn ansdl.einend gerundet. Rostralhaare gebogen, 
außen mit starken Borsten besetzt. Lamellen distal nicht so tief eingebuchtet wie 
bei calcarata (C. L. KOCH). Außenzahn ebenso lang oder etwas länger als der 
Innenzahn. Grund der Kerbe gerundet. Außenkante mit 2-3 Nebenzähnchen. 
Innen- und Außenkante der Lamellen fast parallel und ziemlich gerade. Lamellar­
haar dick, serrat, reicht um die Hälfte über die Lamellenspitze hinaus. Int.erlamel­
larhaar die Lamellen überragend, dünner als das Lamellarhaar, ebenfalls serrat. 
Translamelle vorhanden, mäßig breit; hinterer Rand verdickt und bogig nach 
hinten vorspringend, aber nicht dien Vorderrand des Notogaster erreich.end. Sen­
sillus kurz, mit dicker, distal gerundeter, aber etwas rauher Keule. Bothridien 
vorn gerade abgeschnitten, ohne scharfspitzige Innenkante wie bei 0. calcarata. 
Tectopedien. II stark gerunzelt. Sämtliche Borsten des Notogaster sehr sdl.wach, 

Oriba,tella arctica litoraHs, 
Dorsala,nsidit, Beine nidit gewidmet, 

Länge = 18-20 µ. Oberfläche des Notogaster deutlich, die Lamellen etwas 
schwächer punktiert. Areae porosae vorhanden, die A. adalares größer als die 
übrigen. Vorderrand der Pteromorphen gesägt und parallel zum Vorderrand ge­
streift. Tarsen tridactyl, Außenkrallen jedoch sehr sdl.wach entwickelt. Körper­
länge = 430-465 µ, Breite = 270-305 µ. Färbung hellbraun. (Vgl. die Abb.). 
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In die Diagnose wu,rden Hinweise und ErgänZ'Uilgen ein,geaJ'lbe.it-et, die mJr Herr Dr. SELLNICK, 
Exper,imentalfälltet (Sd!:weden) brieflich zur Verfügung stellte. Herr Dr, FORSSiLUND, Experimen­
ta'1fiHtet, d�m ich ·die Art ebenfalls vorlegte, schr·e�bt mir: .,s ,Leht sehr naJhe 0. a r c t �c a SIG 
THOR •1930, Es .ilst schwer .zu ,s,agen, ob ·sie eine n.sp. oder vielleicht subsp. sei.• Die große 

Ähnlichkeit mit der genannten Art, soweit man sich nach der Beschreibung und den nid!:t sehr 

(l'Uten Figu.r-en 11HORs (1930 : 79-80; tab, XIII, f.iig. 36-37) ein Bild darüber machen kann, ha,ben 
mich bestimmt, ld.Je oben festgelegte Form ih.i,er Z'Uilächst ahl Suhs·pedes VOl!l! O. a r c t i ca zu ibe· 
schreiben, 7JUmal auch die Funde THORs wenigstens z. T. von der Meereskrüste (Hiiorbhhamn, Spitz­
bergen) ,7JU stiammen scheinen. Anderseits sind d.ie Unterschiede doch ziemlich erheblich. Die 
SUJbspedes l i t o r a l  i s untersdl.eidet sich von der Hauptform in fo'lgenden MerikcrnaLen: Se11Soil11Us 
dicker ·UIIld ik,üirzer (bei a r c t i c a  „fast st,a,bförmig oder äußerst schwach kol1big"), Vorderrand der 
Bothridien nicht ausgebuditet, ,i=ere Vorderkante nicht stumpf und nicht so sta,r:k vorgezogen, wie 
es THOR (-fig. 37, r,echts) bei a r c t J c a  abbildet, Borsten des Notogaster kürzer, Außen1zähne der 
Lamellen ,anscheineinld viel schwächer entwickelt. Die PunkHerung des Notogaster erwähnt THOR 
nicht; da er jedoch schreibt: .Hal\lt weder retikUJliert noch glatt, sondern matt", dist anzuneh.me,n, 
daß sie 1bei der Hauiptform ebenfal,l,s vorhanden ist. Mit Sicheriheit wird sich die sy,st•ematische 
Stle!Uung (!er ·bedden Formen zu,einander erst abgrenzen la•ssen, wenn Ma,tefi.al von a r c t i c a Zl\l,lll 
Ver>gleich her·angezogen werden kann. 

Ho1oitypus der subsp. lifor.aliis aus einem Sa1ico,nilllbestand an der Ostseeküste •bei Lippe, Hol­
stein (Probe 298, 16l VII. 1940). 

Oribatella arctica ist bisher nur von Spitzberg,en bekannt. Die. Subspecies 
litoralis fand sich in Material aus Holstein und Norderney (leg. 0. LINKE). Sie 
kennzeichnet in den mir vorliegenden Proben zusammen mit Hermannia scabra 

(L. K.OCH)1) und Scutovertex bidactylus COGGI ,die Oribatidengemeinschaft der 
Salzwiesen und feuchter, grünalgenüberzogener Flächen des Nord- und Ostsee­
strandes. Diese 3 Arten wurden in meinem norddeutschen Untersuchungsgebiet 
ausschließlich - und z. T. in großer Zahl - in den oberflä.chlichen Schichten salz­
haltiger Böden der Meeresküst·e gefunden. Hermannia scabra und Scutovertex 

bidaciylus werden auch sonst - wenigstens in Nordwesteuropa - vielfach als 
Bewohner des marinen Litorals genannt (vgl. NORDENSKIOLD 1901, HALBERT 
1915, 1920, TR.A.GARDH 1931, WILLMANN 1935 a, 1937 a, OTTO 1936, REMANE 
1940, SELLNICK 1949). Da sie aber außerhalb des Gebiets auch aus ganz anderen 
Substratformen gemeldet werden, hat die Bindung an den Meeresstrand bei uns 
vermutlich nur den Charakter einer r·egionalen Stenotopie. Für Oribatella arctica 

litoralis ist ein abschließendes ökologisches Urteil erst nach weiteren Funden 
möglich (sicher sind die Oribatella-Arten nicht immer genügend scharf auseinander 
gehalten worden). 

Charakteristisch für die Oribatidengemeinschaf.t der genannten Habitats des 
Meeresstrandes sind durch ihre Konstanz und Abundanz ferner Punctoribates 
hexagonus BERL., Trichoribates incisellus (KRAM.) und Peloptulus phaeonotus 

(C. L. KOCH). Diese Arten treten jedoch sclion im Gebiet, obgleich selten und 
meist in geringer Zahl, auch in nicht „halophilen" Vereinen auf. Anderseits wer­
den sie aber auch außerhalb des Gebiets als - z. T. häufige (vgl. z. B. P. hexa­

gonus bei WILLMANN 1949 c) - Bewohner salzhaltiger Böden (z. T. des Binnen­
landes!) angegeben2) Nicht nachgewiesen wurden an den untersuchten Küsten­
abschniUen Norddeutschlands die als Charakterformen des Meeresstrandes Be-

1) Bzw. einer H. sc.r.a•bra sehr naihe steihen.d,en Form. 
· 2) Ähnl.iches ökolog,isches Verhalten z·ei,gen u. a. die terrestriische OrthocladUne (Chi,ronomidae) 
P-seudosmittia qracilis GOETGH„ d,ie Ceratopogonide Dasyhelea flav.iventr·is GOETGH, und ansdtei­
nend al\lch die p.arasiti.forme Mil1be Episeius necomiger (OUDMS.), 
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kannten Ameronothrus-Arten (vgl. z. B. HALBERT 1920, WILLMANN 1939 f), ob­
wohl der sonst typisch marin-litorale Ameronothrus maculatus (MICH.) selt­
samerweise an 3 verschiedenen Stellen des holsteinischen Binnenlandes in trocke­
nen Moosüberzüg,en auf festem Substrat angetroffen wurde. Punctoribates quadri­
vertex (HALBT.), ebenfalls eine typische Art des marinen Litorals (vgl. HALBERT 
1920, WILLMANN 1937 a), wurde zwar nicht im engeren Untersuchungsgebiet, 
doch am Strand des Kertemindefjordes auf Fünen (Dänemark, leg. Fr. HUSTEDT) 
angetroffen. 

Die Begleiter der durch die oben genannten Arten charakterisierten „halophilen" 
Oribatidengemeinschaft rekrutieren sich im wesentlichen aus dem Verein der 
Röhrichte, Wiesenmoore, hygrophiler Süßgraswiesen und eutropher Bruchwälder. 
Mit besonders hoher Konstanz und Abundanz treten auf: Liebstadia similis 
(MICH.), Tectocepheus velatus (MICH.) und Scheloribates laevigatus (C. L. 
KOCH); weniger regelmäßig ferner: Brachychochthonius immaculatus FORSSL., 
Malaconothrus egregius (BERL.), Platynothrus peltifer (C. L. KOCH), Oppia 
ornata (OUDMS.), 0. clavipectinata (MICH.), O. minus simplicissimus JACOT, 
Oribella lanceolata (MICH.), Ceratozetes mediocris BERL., Humerobates rostro­
lamellatus GRDJ., Trichoribates trimaculatus (C. L, KOCH), Tr. novus (SELLN.), 
Achipteria coleoptrata (L.), Galumna obvius (BERL.)� Pelops occultus (C. L. KOCH), 
P. auritus C. L. KOCH. Die meisten dieser Arten wur.den zwar auch schon ander­
weitig am Meeresstrand oder an Binnensalzstellen gefunden, doch kann keine von
ihnen als halophil bezeichnet werden.

Von den eben genannten Oribatiden abgesehen meidet das Gros des arten­
reichen Vereins der Röhrichte, Wiesenmoore, hygrophiler. Süßgraswiesen und 
eutropher Bruchwälder, der Gustavia fusifer-Liebstadia similis - Synusie, jedoch 
auffallend strikt die salzhaltigen Böden der Meeresküste. Das gilt sogar für so 
ausgesprochen eurytope Arten wie Hypochthonius rufulus C. L. KOCH, Suctobelba 
sarekensis FORSSL., S. trigona (MICH.), Oppia subpectinata (OUDMS.), Punctori­

bates punctum (C. L. KOCH), Scheloribates latipes (C. L. KOCH) u. a. Selbst 
Oppia corrugata (BERL.), die bei einigem Feuchtigkeitsgehalt nahezu keiner Probe 
der verschiedensten !}öden fehlt, trat mit keinem einzigen Exemplar in salzhaltigem 
Substrat auf. Der Ausfall aller dieser Arten bedingt die verhältnismäßig sehr 
niedrig,e durchschnittliche Gesamtartenzahl der Oribatidengemeinschaft des vege­
tationsbedeckten Meeresstrandbodens. Dieser Verein, die Oribatella arctica lito­

ralis - Synusie, ist biozönotisch also sowohl d1Urch positive wie durch neg·ative 
Merkmale gut charakterisiert. Wi·e er sich in den größeren Rahmen der Oribati­
dengemeinschaften der übrigen in der norddeutschen Landschaft auftretenden 
Substratformen einfügt, wird an anderer Stelle gezeigt (STRENZKE 1. c.). 

Li t e r  a t u  r v e r  z e i c h n i s, 

HALBERT, J, N.: 1915. Acarinida II. - Terrestrjal and marine Acarina. Clare Island Survey, 
Part 39 II. - Proc. Royal Irish Acad. 31 : 45-136. 

HALBERT, J. N.: 1920. The Acarina of the seashore. - Ibid, 35 B, 7: 106-152. 

NOR!DENSKIOLD, E.: 1901. Zur Kenntnis der Orföatidenfauna Ffamlands. - Acta Soc. Fauna Flora 
Fenn. 21, 2 : 1-34, 

OTTO, G.: 1936, Die Fauna der Enterornorphaaone der Kieler Bucht. - Kielei Meeresforschung 
1 : 1--48 (sep.). 

159 



RJEMANE, A.: 1940. Einführung in die zoologische Okologie der Nord- und Ostsee. - Tierw. N-. u. 
Ostsee l, 1a : 1-238, 

SELLNICK , M.: 1949, Milben von der Küste Schwedens. - Ent. Tidskr. '10, 3: 123-135. 

STRENZ�E. K.: 1949, Untersumu,nigen üiber dd,e Tiergemei\llSchad'ten des Boden,s: .Die Oribatl.den und 
ihre Biozönosen in den Böden Norddeutschlands. - (Manuskript). 

'IiHOR, S.: 1930. Beiträge zur Kenntnis der Lnvertebratenlauna von SvalbMd, - Skr. Svalbar·d 
lshavet, 21 : 1-156. (Oslo). 

TRÄGARIDH, I.: 1931. Terrestrial Acarina, - Zool. Faro�s, 49 : 1-69 (Sep.). 

WILLMANN, C.: 1935 a. U:ber eine eigenartige Milbenlauna im Küstengrundwasser der Kieler 
•Bumt, - Sehr. Nat. Ver. Schleswig-Holstein, 20, 2 : 422-434, 

WI!.LMA,NN, C.: 1931 a. Beitrag zur Kenntnis der Acarofauna der ostfriesisch�n Inseln, - Abb. 
Nat. Ver. Bremen 30, 1/2 : 152-169. 

WILLMANN, C.: 1939 f. Terrestrische Acari der Nord- und Ostseeküste. - llbid, 31, · 3 : 521-550. 

WILLMANN, C.: 1949 c, Beiträge zur Kenntnis des Salzgebietes von Ci1echocinek. 1. Milben au'l 
den Sa1zwiese:n und Salzmooren von Ciechocinek an d'er Weichsel. - Veröff. Mus. Bremen 
1949, A. 1 : 106-135. 

160 




